Dienftag, den 25. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Cher. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— 


Rund ſch ea u. 
Berlin, 21. Jan. Dem 


9 jetzt aufhält, ſoll Ausſicht eröffnet ſein, 
eder in den Staatsdienſt berufen zu werden. — 
er frühere Hofſtaatsſekretalr der ſehr reichen 
8 Marianne der Niederlande (der geſchiede⸗ 

kezieht aug des Prinzen Albrecht), Hr. Grimm, 
* aus deren Schatulle noch ein anſehnliches 

Du und nimmt hier auch deren Intereſſen wahr. 

bed ihn fließen hier noch vielen Bedürftigen 
eutende Unterſtügungen Seitens der genannten 
nein zu. Ihre beiden Kinder, der Prinz 

= techt und die Prinzeſſin Alexandrine, welche ſich 

Be unferm Königspaare in Rom jetzt befinden, er 
alten von ihr fortwährend anſehnliche Geldſummen 

und koſtbare Gegenſtände zum Geſchenk. 


Dede 24. Jan. Bei der geſtern ſtattgehabten 
— * im Abgeordneten Haufe über die von uns 
an ts mitgetheilte Adreſſe an Se. Königl. Hoheit 
— ar singen von Preußen, wurde die Vorfrage, 

uberhaupt eine Adreſſe zu erlaſſen ſei, gar nicht 


diskuti f 

— Referent Simſon gab eine ausführliche 

wie er aug, „nicht im Sinne einer Partei, ſondern, 
* 


Felde hoffe, im Sinne des ganzen Hauſes“; er 
ſchichte den Königl. Charakter der preußiſchen Ge- 
der ——— der Kriſe von 1848, die durch eine 
rznei ab a0 des Staatsorganismus entſprechende 
ſunden Korn chloſſen ſei, aber auf den wieder ge: 
er als dauernde Diät angewendet, habe 
"nei als verderblich erwieſen. Der 
1 Majeftät widmete der Referent herz⸗ 
age be te. Als den Charakter der gegenwärtigen 
we zeichnete der Referent die Harmonie zwiſchen 
und Landesvertretung; die Erfahrung fei ge 
einen, daß Loyalität gegen die Krone nicht ver⸗ 
dor ſei mit Feindſeligkeit gegen die beſchworene 
polklaſſang. Graf Cieszkowski erklärte für die 
truſche Fraction, daß ſie im Vertrauen auf die 
won deigkeit des Regenten für die Adreſſe ſtimmen 
bein en, ohne ein beſonderes Amendement einzu⸗ 
Heim Gleiches erklärte Abgeordneter v. Arnim 
Verwacedorf für ſich und ſeine Freunde unter der 
” Suns, daß ſie mit der Adreſſe nicht auch 
us führungen des Referenten beiſtimmten. — 
Bas — eputation aus 30 Mitgliedern, durch das 
Übergen, wählt, foll die Adreſſe dem Prinz-Negenten 
2 chen. Die Verlooſung fand ſofort ſtatt. 
Erbe, a Entloſſung Dr. Hengſtenbergs und Dr. 
wiſſtonen aus den wiſſenſchaftlichen Prüfungskom⸗ 
zeitung“ bat nach der „Neuen Evangeliſchen Kirchen⸗ 
er zu vielen unbegründeten Gerüchten und 
Stande gen Anlaß gegeben. „Wir find im 
Aus kunf reibt das genannte Blatt, „nach ſicherer 
durchant un zu können, daß dieſe Aeußerun⸗ 
nan ihnen das Tendenziöſe nicht haben, was 
lich auch unterlegt, und daß ſie hoͤchſt wahrſchein ⸗ 
Würden 2 dem vorigen Miniftcrium erfolgt fein 
gar alſo eine Analogie mit der Ausſchließung 
Ro 8 ens von der Examinationskommiſſion in 
weiß, 1 — unſtatthaft iſt. Wie jeder Kundige 
en die Mitglieder der wiſſenſchaftlichen 
für das Examen pro facultate 
lediglich —— Jahre nen gewählt; dafür werden 
* verſchied erwaltungsrückſichten in jedem Jahre 
miſſtonen ene Wechſel bei jeder der ſechs Kom⸗ 
fallen.“, e Früher iſt dies nie aufge⸗ 
Fat Drofeffor Di er Nachricht, daß der Geh. Juſtiz. 
r. Stahl die von ihm wiederholt 


. 


| zur Dispofition 
geſtellten Oberpraſidenten der Rheinprovinz, Herrn 
Kleiſt-Rezow, welcher ſich auf feinen Gütern in 


von Unmöglichkeiten zu ſcheitern, die nur durch einen 
großen Geldaufwand würden überwunden werden 
können, Die „Nordd. Z.“ fügt dem hinzu, daß 
von den zwei hier garniſonirenden Bataillons eines 
Regiments gegenwärtig über 100 Kranke im Lazareth 
ſich befinden und ſeit Michaelis v. J. über 100 Mann 
geſtorben ſind. 5 

Krefeld, 20. Jan. In Folge einer hier ab- 
gehaltenen Verſammlung der Elementarlehrer des 
Kreiſes iſt der Landtags⸗Abgeordnete v. Beckerath 
erſucht worden, die Sache der Lehrer hinſichtlich Pen⸗ 
ſionirung ꝛc.geeignetenfalls in der Kam mer zu vertreten. 
Der Verein zur Inſtandhaltung der heiligen 
Derter in Palaſtina, deſſen Hauptſitz in Köln iſt, 
der aber allenthalben die Iebendigfte Theilnahme 
gefunden hat, fol ſchon in der kurzen Zeit feines 
Beſtehens 8000 Thlr. zu ſeinen Zwecken verwandt haben. 

Frankfurt a. M., 20. Jan. Da in der 
Auswanderungsfrage die Vota der einzelnen 
Regierungen mannigfach von einander abweichen, 
ſo ſind dieſelben an den Ausſchuß abgegangen. 
Dieſelben betrafen I. die Erſchwerung der Aus- 
wanderung. Zu diefem Behuf war 1) das Er⸗ 
forderniß von Auswanderungs⸗Paͤſſen event. Heimath⸗ 
ſcheinen aufgeſtellt. 2) Die Auswanderungs-Agen« 
ten ſollen ſich vor Abſchluß des Kontraktes die 
Auswanderungspäſſe vorzeigen laſſen und ein Regiſter 
darüber führen. 3) Es ſollen nur inländiſche 
Agenten konzeſſionirt werden, welche nachweiſen 
müſſen, daß in dem betreffenden Hafen Anordnun- 
gen zur Sicherung der Auswanderer gegen Ueber⸗ 
vortbeilung .2c. beſtehen. 4) Die Erpedientenhäufer 
in den Seeplätzen ſollen nur Auswanderer befördern, 
deren Reiſepäſſe von dem daſelbſt befindlichen Kon⸗ 
ſul des betreffenden Landes geprüft und viſirt find. 
5) Die diplomatiſchen und konſulariſchen Agenten 
in den Seeſtädten follen auch Angehörigen anderer 
Bundesſtaaten Beiſtand leiſten und überhaupt den 
Betrieb des Auswanderungsweſens überwachen. 
II. Fürſorge für die Auswanderer. 1) Die 
diplomatifchen Agenten bei der Pforte, fo wie die⸗ 
jenigen in Amerika, ſollen über die Anräthlichkeit 
der ‚Auswanderung dorthin Erkundigung einziehen. 
2) Die Letztgenannten follen auch Angehörige anderer 
Bundesſtaaten unterſtützen und dem Auswanderungs⸗ 
weſen überhaupt ihre beſondere Fürſorge widmen. 
Für dieſe Vorſchläge haben ſich faſt alle Staaten 
ausgeſprochen. Es ergiebt ſich, daß die Binnen⸗ 
ſtaaten ſich den Maaß nahmen für die Erſchwerung 
der Auswanderung, die Seeftädte dagegen der Freie 
heit des Verkehrs zuneigen. Dieſe Verſchiedenheit 
der Standpunkte findet in den gegentheiligen In⸗ 
tereſſen, ſo wie in der prinzipiellen Auffaſſung der 
Auswanderungsfrage überhaupt ihre natürliche 
Erklarung. Die Auswanderung aus Deutſchland 
iſt in den letzten Jahren — ſeit 1854 — mit 
geringen Schwankungen in beſtandiger Abnahme 
begriffen; namentlich hat ſich auch im Jahre 1858 die 
Zahl der Auswanderer gegen das Jahr 1857 wie 
der vermindert. Hauptſächlich aber hat die Qualität der 
Auswanderer ſich geandert. Man hört nicht mehr von 
der Armenbevölkerung ländlicher Gemeinden, welche 
auf Gemeindekoſten ausgewandert werden, und wobei 
eine firenge Staats aufſicht im Intereffe der Wahl 
der Auswanderer wie im Intereſſe der Ehre der 
deutſchen Nation als gleich geboten ſich bewährt 
hat. Die jetzigen Auswanderer ſind entweder 
arbeitsfähige Einzelne oder Familien nicht ohne 
Beſitz, welche jenſeits des Meeres von Verwandten 
erwartet werden und einer erhöhten Staats fürſorge 
nicht benöthigt find, 


nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Evangeliſchen Ober- 
kirchenrathe nunmehr erhalten habe, bemerkt daſſelbe 
Blatt: Als Dr. Stahl, veranlaßt — wie man fagt 
— durch die Kabinetsordre vom Juli 1857 zu 
Gunſten der Verſammlung evangeliſcher Chriſten 
aller Länder zu Berlin zum erſten Male diefes Geſuch 
ftellte, ſoll des Königs Majeſtät ihm anheim ge⸗ 
geben haben, erſt den Verlauf der Verſammlung 
abzuwarten und davon ſeinen Entſchluß abhängig 
zu machen. Es war jedoch nicht abzuſeben, wie 
dieſe Verſammlung, welcher beizuwohnen er ſich nicht 
veranlaßt fand, eine Aenderung feines Entſchluſſes 
hätte herbeiführen ſollen. Vielmehr mußte das 
Reſultat derſelben ihn nur in ſeinem Vorhaben 
beſtärken, zumal er ſchon ſeit einiger Zeit hinſichtlich 
feiner konfeſſionellen Stellung im Oberkirchenrathe 
in eiger kleiden Minorität ſich befand. Hieraus 
erklärt ſich, daß Profeſſor Dr. Stahl nach ſeiner 
Rückkehr von ſeiner Reiſe im Herbſte 1857 ſein 
Geſuch erneuerte. Wegen des damaligen Provifo- 
riums in der Regierung erlangte er jedoch nur 
Dispenfation von den Sitzungen und Arbeiten des 
Oberkirchenrathes, bis er jetzt nach erfolgter defini— 
tiver Regelung der Regierungsverbältniffe die oben 
erwähnte Entlaſſung erhalten hat, 

— Beim hieſigen Kreisgericht ſchwebt gegenwär⸗ 
tig ein Eheſcheidungsprozeß, deſſen Parteien bereits 
das 75ſte Lebensjahr überſchritten haben. Die 
Frau hat wegen Ehebruchs geklagt. — Am 18. d. 
Mis. langte hier ein 17jähriges Mädchen, eine 
Ausländerin, von Potsdam mit der Eiſenbahn an, 
begab ſich nach dem Kanal, und ſtürzte ſich in den- 
ſelben mit der Abſicht, ſich das Leben zu nehmen. 
Es ſank unter, kam aber wieder in die Höhe und 
fror nun in dem bewußtloſen Zuſtande, in welchem 
es ſich befand, mit ibren Kleidern im wahren Sinne 
des Wortes ein, ſo daß ſie von den zu ihrer Hilfe 
herbeieilenden Perſonen erſt losgeeiſt werden mußte, 
bevor ſie zur Charité gebracht werden konnte. Die 
Motive zu der von ihr beabſichtigten That find bis 
jegt noch unbekannt. — Der Unternehmer des neuen 
Droſchkenfuhrweſens, deſſen Zuſtandekommen, wie 
man hört, jetzt geſichert iſt, Hr. Carterret, iſt von 
Paris hier eingetroffen. 

— Man klagt fortdauernd über Stockungen im 
Handel und Wandel und in den induſtriellen Ver⸗ 
bältniſſen, namentlich im Maſchinenbau, (die übri— 
gens ganz natürlich find, da die offenbare Uebertrei- 
bung in den letzten Jahren nun ihren nothwendigen 
Rückſchlag nach ſich zieht); es ſollen allein von dem 
letzteren Gewerbszweige jetzt über 1000 Arbeiter 
ohne Beſchäftigung ſein. Man ſprach auch dieſer 
Tage von der Zahlungseinfiellung einer hieſigen 
Maſchinenbauanſtalt, die jetzt noch ein aufergericht- 
liches Arrangement anzubahnen verſucht. — Die 
Stellung eines Konkursmaſſen-Verwalters iſt eine 
fo einträgliche, daß bei dem Ausbruche eines Falliffe- 
ments, um die Zutheilung der Maſſenverwaltung, 
jetzt beſonders, nun die Falliſſements ſeltener vorkom⸗ 
men, ein förmliches Drängen entſteht. 

— Die Stadt Charlottenburg will zu ſeiner 
Gas⸗Einrichtung eine Anleihe von 50,000 Thlrn. 
kontrahiren. (Die Stadt hat eine Bevölkerung von 
12,000 Seelen und bis jetzt noch gar keine Schul⸗ 
den.) Im bevorfichenden Frühjahre ſollen die Ars 
beiten beginnen. 

Stettin, 22. Jan. Das feuchtgelegene Militär- 
Lazareth hierſelbſt iſt ſeit längerer Seit ein nicht 
verlöſchender Heerd der Cholera. Es ſcheinen 
alle Bemühungen der Behörden, eine geſunde Loka— 
lität für das Lazareth zu ermitteln, an einer Reihe 


armſtadt, 20. Jan. Dem Vernehmen nach 

hat das biſchöfliche Ordinariat zu Mainz eine Ein ⸗ 
gabe an unſer Miniſterium gerichtet, um den Vor ⸗ 
ſtand det Mainzer Liedertafel in Anklageſtand zu 
verfegen und gegen zwei höhere Beamte einen amt 
lichen Tadel zu grovoziren. Die Liedertafel hatte 
bei Gelegenheit der Feier des Cäcilienfeſtes ein Lied 

(Poculum elevatum) geſungen und ſogar da capo; 

dies Lied würde fpäter für anzüglich erachtet, weil 
eine Randzeichnung dazu geliefert war, welche pocu⸗ 
lirende Kapuziner darſtellte. Der Herr Biſchof ſah 
ſich veranlaßt, die ganze Angelegenheit in einer an 
die Mainzer gerichteten, allerdings etwas leiden- 
ſchaftlich gehaltenen Anſprache zu beleuchten. Dieſe 
letztere rief eine ganze Reihe von Gegenſchriften her ⸗ 
vor. Gegen den Vorſtand der Liedertafel fol in 
der erwähnten Eingabe die Anwendung des Art. 186 
unſeres Strafgeſetzbuchs (Correctionshaus. Strafe bis 
zu einem Jahr, wegen Verletzung der Amts⸗ und 
Dienſtehre) beantragt werden. Der verlangte Tadel 
gegen die höheren Beamten ſtützt ſich auf deren 
Anweſenheit bel dem Cäcilienfeſte und auf das von 
ihnen beobachtete Schweigen zu dem als harmlos 
von ihnen erkannten Scherz. Es iſt ſchwerlich an. 


zunebmen, daß dem Antrage Folge gegeben werde. 


Wien, 20. Jan. Bon allen Seiten langen 
Berichte ein, woraus zu entnehmen iſt, daß jede 
Kriegsgefahr für den Augenblick beſeitigt iſt, 
und daß die diplomatiſchen Kräfte vollauf beſchäftigt 
ſind, um die vorhandene Spannung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich auszugleichen; — nur aus 
Turin mehren ſich die Anzeichen von Kriegs- 
rüſtungen in einem umfaſſenden Maßſtabe, und 


es herrſcht dort eine Bewegung und eine Aufregung, 


als ſtuͤnden wir am Vorabende eines Krieges, als 
wäre die Kriegserklärung zwiſchen Oeſterreich und 
Piemont ſchon erfolgt. Zu bedeuten hat dieſer 
ganze Spektakel in Turin nicht viel, er wird auch 
nicht großen Eindruck auf die europäiſchen Börſen 
machen, und nur unkluge Politiker könnten Piemont 
verleiten, ſich ernſtlich mit Oeſterreich zu meſſen. 

— Wer den Begriff der Nationalität ſo ſtark 
betont, wie jene Italianiſſimi, bei dem darf man 
nach der Grundlage der Nationalität, d. h. nach 
der Abſtammung fragen. Da ſieht es aber mit 
dem Italienerthum der Piemonteſen noch windi⸗ 
ger aus, als mit dem der Lombarden. Sie nen 
nen ſich Italiener, ſind aber ein Gemiſch von allen 


Völkerſchaften, die früher oder fpäter als Eroberer 


in jenen transalpinifchen Gegenden auftraten, aus 
Galliern, Longobarden, Vandalen ꝛc. ic. Und dieſes 
Miſchvolk redet ein Italieniſch, das von der „Ungua 
Toscana in bocca Romana“ beinahe weiter ent— 
fernt iſt, als das Romaniſche im Engadin, und in 
demſelben Maße übellautend, wie das Toskaniſche 
wohllautend. Hat doch Alfieri, einer der ſehr weni⸗ 
gen namhaften Schriftſteller, die Piemont hervorge 
bracht, ſein Leben lang geklagt, daß das Buch ⸗Italie⸗ 


niſch, welches er faſt wie ein Fremder durch müh⸗ 


ames Studium zu erlernen hatte, ihm niemals wie 
eine eigentliche Mutterſprache geläufig geworden fei, 
Und ein ſolches Baſtardgeſchlecht wirft nun mit 
„Barbaren“ um ſich gegen das deutſche Volk, von 
welchem es an Bildung unabſehbar überholt iſt! 
— Aus Lemberg wird der „A. 3.“ geſchrieben: 
Weit mehr Beſorgniß als die Krakauer Parodie 
auf alle Verſchwörungen erregt hier die große Un- 
ſicherheit, welche in füngfter Zeit nicht bloß in der 
Hauptſtadt, fondern in der ganzen Provinz hertſcht; 
Raub und Mord find an der Tagesordnung, und 
wo die Gewalt nicht ausreicht, wird die Liſt zu 
Hilfe gerufen. Kaum iſt es dunkel geworden, fo 
beginnen ſich die Straßen zu leeren, während zur 
Nachtzeit ſich Niemand, außer unter Begleitung, 
auf die Straße wagt. In der Kreisſtadt Tarnopol 
wurde ein ganzer Haufen von Huſaren ꝛc des Ver⸗ 
brechens des Raubmordes für ſchuldig gefunden (2); 
zwei derſelben wurden erfchoflen, die übrigen, 28 
an der Zahl (2), zu 20⸗ bis 30 jähriger Feſtungs⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Es wäre zu wünſchen, daß bald 
energiſche Maßregeln ergriffen würden, um dieſem 
Unweſen zu ſteuern und die bangen Gemüther von 
dem ſchwer auf ihnen laſtenden Alpendrucke 
zu befreien. 5 5 

— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Belgrad vom 23ſten d. hat der Fürſt Miloſch 
unter Kanonendonner bei Negotin den Boden Ser. 
biens betreten. Die Skuptſchina drängt auf ein 
beſſeres, fie ſelbſt betreffendes Geſetz, indem fie die 
jetzigen Modificationen tadelt. 
Turin, 18. Jan. Die aus Wien abgeſandten 
öſterreichiſchen Truppen faſſen Poſition auf det Por 
Linie. Sie halten gegenwärtig die Städte Bergamo, 
Crema und Lodi beſetzt. Allein in Bergamo ſtehen 
4000 Mann. Die öfterreigifgen Beſatzungen von 


+ 


Piacenza, Ferrara, Bologna und Ancona haben 
Verſtärkungen erhalten. 


an den Befeſtigungen der „ Stadt. 
Nen. er 8. 3 1 


arbeitet man ſtark 


m. an. hielt das Inſtitut für 
archäologiſche Korreſpondenz auf dem tarpefiſchen 


Felſen eine Feſtſitzung zur Feier der Anweſenheit 


Sr. Maj. des Königs von Preußen, ſeines erlauch 
ten Beſchützers. Die ebenſo gewählte, als zahl 


reiche Verſammlung, zu der Se. K. H. der Prioz 


Friedrich Albrecht von Preußen, mehrere Mitglieder 
des diplomatiſchen Korps, viele ausgezeichnete Fremde, 
wie aus ländiſche und römifche Gelehrte und Künft: 
ler ſich einge, unden hatten, eröffnete der Minifter- 
reſident und Kammerherr v. Reumont als Präfi- 
dent mit einem über den Feſtanlaß ſich verbreitenden 
Vortrag, welchem die Zuhörer, von ungetheiltem In- 
tereſſe angezogen, mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit 
folgten. Die beiden Secretäre des Inſtituts, Pro- 
feſſoren Henzen und Braun, wie Herr De Roſſi 
erörterten ſpäter archäologiſche Gegenſtände. = 

Paris, 24. Jan. Der heutige „Moniteur“ 
ſagt: Seit een tie neh ge 
zwiſchen dem Kaiſer der Franzoſen und dem Könige 
von Sardinien. Die zwiſchen Frankreich und Sar⸗ 
dinien beſtehenden wechſelſeitigen Intereſſen hatten 
die beiden Souveraine veranlaßt, durch eine Familien ⸗ 
Verbindung das Band, welches ſie vereinigt, enger 
zu knüpfen. Seit länger als einem Jahre baben 
Unterredungen ſtattgefunden; aber das jugendliche 
Alter der Prinzeſſin war der Grund, die Feſtſetzung 
für die Zeit der Vermählung bis jetzt zu verſchieben. 
Geſtern hat der General Niel um die Hand der 
Prinzeſſin Clotilde für den Prinzen Napoleon offiziell 
angehalten. 
Einwilligung ertheilt, und wird die Vermählung in 


nächſter Zeit in Turin ſtattfinden. — In einer 
zweiten Note des „Moniteur“ heißt es: Die „Union“ 
ſcheut ſich nicht, die Nachricht der „Independance 
belge“ wiederzugeben, es habe der König von Sar⸗ 
nur 
unter der Bedingung gegeben, daß ein Dffenfiv- und 


dinien ſeine Einwilligung zur Vermählung 


Defenſiv-Vertrag zwiſchen Frankreich und Sardinien 


abgeſchloſſen werde, und die ‚Union‘ fügt hinzu, daß 
dieſer Vertrag bereits ehegeſtern in Turin unter 
Wir bedauern, daß wir eine 
ſolche Behauptung der franzöſiſchen Preſſe zu rügen 
und zu dementiren haben, die eben fo falſch als be⸗ 
) beider Souvetaine if. 
Der Kaiſer muß wünſchen, daß feine Familienver- 
bindungen mit der traditionellen Politik Frankreichs 


zeichnet worden ſei. 
leidigend für die Würde 


übereinſtimmen, aber er witd niemals die großen 
Intereſſen des Landes von einer Familienverbindung 
abhängig machen. 


— Die Prinzeſſin Clotilde, die „Italia“, erhält 
zwar als Mitgift nur ein Kapital von 500,000 
Franken, aber der Prinz Napoleon hat mit ſeiner 


Dotation auf die Civilliſte, feinem Minifter-, Ge- 


nerals⸗ und Senatoren-Gehalte, wie mit der Do— 
maine, die, wie es heißt, der geſetzgebende Körper 
ihm bei ſeiner Vermählung votiren ſoll, mindeſtens 


eine Million jährlichen Einkommens. 


Paris, 24. Jan. Der Prinz Napoleon rechnetnicht 
nur auf die Kooperation der italieniſchen Patrioten, ſon⸗ 


dern auch auf den Beiſtand Ungarns, und hat die Haupt- 


führer des ungariſchen Aufftandes vom Jahre 1848 


nach Paris beſchieden. General Klapka hat feinen 
Wohnort Genf verlaſſen und iſt am 10. d. M. in 
Paris eingetroffen. 
Palais Royal und hatte daſelbſt eine lange Unter. 
redung mit dem Prinzen Napoleon. Er iſt ſeitdem 
wieder abgereiſt, wird jedoch binnen Kurzem zurüd- 
kehren, um je nach der Wendung der Dinge das 
mot d'ordre entgegenzunehmen. — Die franzöfifche 
Regierung hat ſich in ein Spiel eingelaſſen, deſſen 
ſie ſelbſt ſchließlich kaum Herr bleiben wird. Bei 
der völligen Abhängigkeit der öffentlichen Blätter iſt 
dieſes Beruhigen und Beängſtigen, welches gleich 
zeitig in Scene geſetzt wird, darauf berechnet, eine 


Unruhe wach zu halten, aus welcher irgend eine 


Gelegenheit zu „Thaten“ für L. Napoleon heryor: 
gehen könnte. Wenn aber auch die Italiener Tho⸗ 
ren fein und ſich wirklich dazu hinreißen laſſen könn 
ten, im guten Glauben an die aufrichtige Unter- 
ſtützung des Kaiſers, Aufrubr anzufangen, — das 
geſammte übrige Ausland hat durchaus nicht Luſt, 
ſich zum Spielball für L. Napoleon herzugeben. 
Es iſt hoch an der Zeit, der franzöſiſchen Regierung 
begreiflich zu machen, daß ſie nur durch Ruhe im 
guten Einvernehmen mit den übrigen Mächten biei- 
ben kann. 

Petersburg, 16. Jan. Man blickt hier nicht 
ohne Sorgen, was die finanziellen Verhältniſſe 
betrifft, in die Zukunft. Daß der Staat, um ſeine 
beabſichtigten Reformen durchzuführen, einer Anleihe 
bedarf und dieſelbe wirklich machen wolle, ſcheint 


Jaht N 
allgemeine Friede erhalten bleibe; ſie hofft auf di 


Der König von Sardinien hat feine 


Er präſentirte ſich ſofort im 


* 


gewiß. Unſer Publikum ſeufzt bei dem Gedanken 
an die Höhe dieſer Anleibe, deren Vortheile wieder 
Hausländiſchen Banquiers zu Gute kommen fellen, 


denn man bezeichnet allgemein das Haus Rotz ſchild 
in Paris als das jenige, welches das Geſchäft zu Stande 
bringen ſolle. Man ſpricht von 20 bis 30 Millio 
nen Silber⸗Rudel, um die es ſich hierbei handle. 
Die kuſſiſche „Petersb. Z“ hegt für das neue 
die Hoffnung und den Wunſch, daß de 


Erhaltung des Friedens, weil die Kräfte zum Krie 

fehlen und die vollſtändig neue Richtung, che 
die Induſtrie den Privatkapitalen in den letzten 
Jahren gegeben hat, den Frieden erfordert; ſie 
wünſcht ihn, weil er zur inneren Entwickelung 
Rußlands unbedingt nothwendig iſt. „Es iſt die Zeit 
gekommen — ſagt fie — unfer Sinnen und Trach⸗ 
ten auf die moraliſche, geiſtige und phyſiſche Ver ⸗ 


beſſerung der großen Maſſe zu richten, darauf müſſen 
wir alle unſere Kräfte verwenden.’ 


(Pr. Z.) 


Zocales und Provinzielles 

Danzig, 25. Jan. Geſtern Nachmittags nach 
3 Uhr entſtand im hieſigen Gymnaſium ein- 
Feuerſchaden, der zu andrer Zeit, wo er nicht 
ſogleich bemerkt wäre, leicht den Untergang des 
prächtigen Bauwerkes hätte nach ſich ziehen können. 
Das eine große Claſſenzimmer vorne nach dem 
Vorſtaͤdtiſchen Graben hin wurde vor einigen Jah⸗ 
ren, um dem durch erhöhte Frequenz geſteigerten 
Bedürfniſſe zu genügen und eine Claſſe mehr ein- 
richten zu können, vermittelſt einer beworfenen Holz⸗ 
wand zertheilt, und in dem hinteren abgetrennten 
Theil ein neuer Ofen geſetzt. Hiebei mag wohl 
nicht völlig die nöthige Vorſicht angewendet fein; 
denn geſtern in der bezeichneten Zeit zeigte ſich in 
beiden betreffenden Zimmern aus den Ritzen des 
Fußbodens aufſteigender Rauch, der ein darunter | 
befindliches Glimmen verrieth. Der Sicherheit und 
der nöthigen Vorſichtsmaßregeln wegen wurden die | 
in beiden Räumen befindlichen Schüler entlaſſen, 
Waſſer gegoffen, doch ohne genügenden Erfolg, dann 
die Dielen des Fußbodens zum Theil gelöſt, was 
bei den unter der Zwiſchenwand durchlaufenden 
Brettern ſchwer wurde, und der verdächtige Ofen, 
deſſen Roſt ſich ſchadhaft zeigte, ſofort abgebrochen. 
Ein wohlwollender und umſichtiger Nachbar ſammt 
einem Feuermanne und einiger andern Beihülfe ent? 
fernte die Gefahr, und es iſt vorläufig weiter keine | 
Störung zu beklagen, als daß die beiden Abthei⸗ 
lungen der Quinta einſtweilen in einem Claſſen⸗ 
zimmer combinirt werden müſſen Die Tragebalken 
zeigten ſich nur in dem hinteren Zimmer (Quinta Bi) 
angegangen, nicht in dem daneben befindlichen 
(Ober⸗Tertia), wo nur unweſentliche Ausbeſſerungen 
nöthig ſind. : 

— Zur Beſetzung der verſchiedenen Stellen bei 
der hieſigen Feuerwehr haben ſich gegen 800 Be 
werber gemeldet. Es wird ſehr ſchwer halten, unter 
dieſer Menge gerade die richtigen Perſönlichkeiten 
auszuwählen. 

— In Folge einer von den Herren Kornwerfern 
Maliſchinski und Schultz durchs Intelligenzblatt 
heute erlaſſenen Aufforderung zur Verſammlung und 
Berathung der Kornwerfer und Träger im Kar 
mannſchen Garten, behufs Feſtſtellung der Arbeits“ 
löhne, hatte es ſich ein angeblich „proviſoriſches 
Comité“ herausgenommen, durch ein am Grünen 
Thore angeſchlagenes geſchriebenes Plakat ſämmtliche 
Sadträger aufzufordern, im bezeichneten Lokal 
„zur Wahrung ihrer theuer erworbenen Rechte, DIE 


— SEE 


man ihnen zu ſchmälern beabſichtige“ zu erſcheinen, 


mit dem von der Rohheit dieſer Arbeiterklaſſe Zeug“ 
niß gebenden Zuſatze: „Nöthig iſt, daß Jeder einen 
dicken Bleiſtift mitbringt, um nothwendige Unter’ 
ſchriften geben zu können.“ 8 

— Beim Knochengraben vor dem Olivaer Thor 
wurde am Sonnabend ein Tagelöhner aus del 
„Hölle“ verſchüttet. Bevor Hülfe kam, war del 
Verunglückte erſtickt. g 

— Der Trafekt über die Weichſel iſt nach heut 
tiger Meldung bei Culm (Terespol) unterbrochenz 
bei Graudenz (Warlubien) zu Fuß über die Eif“ 
decke nur am Tage; bei Mewe Marien werde! 
(Czerwinsk) per Kahn nur bei Tage. a 

Königsberg. In Folge der ſeit einigen 
Tagen hertſchenden milden Witterung ſind j 
Feſtungs Bauten wieder mit einem zahlreichen 
Arbeiter Perſonal eifrig betrieben und bedeuten 
gefötdert worden. — — Vor einigen Tagen wurde 
der ſeit geraumer Zeit von Breslau aus ſteckbrieflich 
verfolgte, zu mehreren Monaten Gefängniß ver 
urtheilte, berüchtigte Spieler Malon in einer bie“ 
ſigen Reſtauration durch Polizeibeamte abgeführt 


9 


= ſehen kann, möge nun das Reſultat deſſelben ein 


erſelbe, hat ſich hier feit längerer Zeit unerkannt 
5 Kameraliſt, Juriſt, Kaufmann oder Beamter ſein. 


"ter dem Namen „v. Machowski“ an öffentlichen 


Bermifchtes, 


* Ein Stettiner Handlungshaus hatte von der 


ihm, anderen Orten als Gentlemen bewegt. Bei] Der Herr Verfaſſer ſcheint der Meinung zu fein, I; 2 . 
20 wurden zwei, durch Nadelſtiche pointirte Spiele | daß das abgelegte Staatsexamen eines Aſſeſſors 105 ne 5 Firma ne und Kols 
een vorgefunden. Ein Verſuch, diefelben einem] Garantien für feine Qualification giebt, womit wir] oddieysk! denburg 15 Sgr. zu fordern, 


und natürlich dieſe Forderung wegen Unbedeutenbeit 
der Summe nicht angemeldet. Der Conkurs wurde 
durch rechtskräftigen Akkord unterm 14. v. Mies, 
beendet. Hierauf erbielt vor einigen Tagen das 
dortige Haus von den Falliten einen unftankirten 
rekommandirten Brief, wofür das Porto 5 Sgr. 
betrug. Dieſer Brief enthielt 5 Wechſel, jeder im 
Betrage von 10 Pf., nach reſp. 3, 6, 9, 12 und 
24 Monaten zahlbar; davon ſind die erſten drei 
zahlbar bei einer Firma in Berlin, gehörig acceptirt 
und indoſſirt, die letzten beiden jedoch Sola⸗Wechſel 
der fallirten Firma, zahlbar in Neidenburg „und 
allen Orten“. a 

Zur Gründlichkeit jeder gerichtlichen Uns 
terſuchung gehört vor Allem die Ermittelung der 
pſychiſchen Quellen des Verbrechens, und zu 
den Mitteln dazu das Bekenntniß. In welcher 


auch einperſtanden ſind, daß aber der Laie oder 
Unterbeamte ſie noch geben ſoll. Dieſe 
letztere Idee iſt jedoch eine irrthümliche, denn die 
Majorität der Stadtverordneten⸗Verſammlung hat 
ja ausdrücklich beſchloſſen, nur ſolche Beamte zur 
Wahl zu laſſen, welche durch anerkannte Lei— 
ſtungen bewieſen haben, daß fie mit der Ver— 
waltung vertraut ſind. Es wird wohl ſchwerlich die 
Abſicht der Stadtverordneten ſein, ein unreifes Subject 
zu wählen, um 12 lange Jahre Erziehungsverſuche 
mit demſelben anzuſtellen. Dem geflügelten Gedanken 
des Herrn Verfaſſers in ſeinem Kämmerer einen 
„Kaſſenmann, Kaufmann, Landwirth, 
Forſtmann, Schiffer, Juriſten und Akten⸗ 
mann“ vereint ſehen zu wollen, können wir nicht 
recht folgen, würden aber mit Freuden einen ſolchen, 
eines Miniſter⸗Portefeuilles würdigen Aſſeſſor 


Seilen zutuſtecken, mißlang. — — Ein in unſerer 
ae wohlbekannter Mann, der Antiquar Ferd. 
abe, vieljähriger Referent der „K. H. Ztg.“ if 

geſt orben. 


a Die Zabl der hieſigen Einwohnerſchaft ift 
3 ch der neueſten Volkszählung excl. Militair 81,794. 
304 ahre 1855 betrug diefelbe 77,748, alſo jetzt 
Melia; mebr. Darunter ſind 77,385 evangel. 
Yen, 1603 Katholiken, 80 Mennoniten und 

1 Juden. An Privat- Wohnhäuſern hat die 


— — und die Zabl ſämmtlicher Gebäude 


ann ng Nachdem der Königl. Regierung in Poſen 
daß ich Mittheilungen darüber zugegangen ſind, 
. die Rinderpeſt in der Umgegend von Warſchau 
i eits erlofchen iſt und gegenwärtig in Polen nur 

em einzigen noch weiter von der Landesgrenze 


e 4 ; üßen. Weiſe der Inquirent dieſe oft ungemein ſchwierige 
— Orte Dumiany Rzymskie Lukower Kreiſes — a Aufgabe zu Iren 1 nu 7 5 * 
Wesch, ſind die füt die Grenzſtrecke der Kreiſe Aunst- Ausstellung. Nöllner mitgetheilten Fälle anſchaulich dargeſtellt. 

en und Pleſchen angeordneten Sperrmaßre- (Fortſetzung.) Wir geſtatten uns, die prägnanteſten Züge. eines 


eln gegen das Königreich Polen aufgehoben worden. 


beim Wie man auß Warfchau erfäbtt, hat man 
d Bortfaffen des Schuttes von der Brandſtätte 
reſte des . Jen Circus nur die metallenen Ueber ⸗ 
Die Ga abet und Sattelzeuges wiedergefunden. 
direct Big total verbrannt. Diefelbe war 
Geschmack ne gekommen und von auserleſenem 
en, wie ſch ie Pferde find gerettet, dagegen ha⸗ 
des Hr S. erwähnt, die fünf dreſſirten Hunde 
unden ren Sonette den Tod in den Flammen ge⸗ 
großen 8 Stonette hat hierdurch einen ſehr 
— Derluft erlitten, Herr Hinne, obgleich ſehr 
und in ofen, bat doch den Muth nicht verloren, 
2 bei der Behörde um die Erlaubniß einge- 
men, einen neuen Circus bauen zu dürfen, um 


ſobald 3 
x als i a i 
“öffnen, | möglich die Vorſtellungen wieder zu 


dieſer Fälle herauszubeben: Der Jude Lieb G. 
geräth in den Verdacht, 25,000 Gulden unterſchla⸗ 
gen zu haben, und wird zur Unterſuchung gezogen. 
Trotz der erſtaunenswerthen Planmäßigkeit, Beharr⸗ 
lichkeit und Feſtigkeit des verbrecheriſchen Willens 
und der ſyſtematiſchen Kunſt der Täufhung und 
des Truges gelang es der nicht minder fcharffinnie 
gen Kombination und entſchiedenen Ausführung des 
Unterſuchungsverfahrens, Schritt für Schritt der 
Wahrheit näher zu kommen. Wo alles Einwirken 
auf das moraliſche Gefühl der Angeſchuldigten 
fruchtlos bleibt, da vermag oft die Gewalt der be— 
reits angeſammelten Beweiſe die Intelligenz des 
Leugnenden zur Anerkennung der Wahrheit gewiſſer⸗ 
maßen zu zwingen. Nachdem dies geſchehen, 
blieb nur übrig, den Verſteck des Geldes zu 
ermitteln. Des Beſitzes der geraubten Summe 
überführt, erhob ſich der Widerſtand des Ver- 
brechers zum leidenſchaftlichen Troße. Nur ein 
Umſtand quälte ihn, nicht er allein war im Beſitze 
des Geheimniſſes, fein 21jähriger Sohn war Mit« 
wiſſer. Von der Fruchtloſigkeit einer weitern Ein⸗ 
wirkung auf den Vater überzeugt, richtete ſich das 
Verfahren gegen den Sohn, deſſen geiſtige Bega⸗ 
bung nicht entfernt der des Vaters zu vergleichen 
war. Durch die Widerſprüche, in die er ſich ver⸗ 
wickelte, endlich äberzeugt, daß ein ferneres Leugnen 
unmöglich ſei, geſtand er gleichfalls den Beſitz und 
die Größe der geraubten Summe. Aber mit dieſem 


Von Hausmann ſind mehre ſehr verſchiedene 
Süjets behandelt: eine in hellem Sand Tone gehal— 
tene „Sonntagsruhe auf den Dünen“, wo ſtatt 
einer Zuſammengruppirung die Perſonen ziemlich 
iſolirt der Ruhe pflegen, und die vorderen zum Theil 
unerquidliche, nicht maleriſche Parallelen bilden; 
und dann wieder der „Brunnen bei Olevano“, ſehr 
dunkel gehalten und jetzt obenein ins Dunkle gehängt, 
Sehr heiter und natio nell zu uns ſprechend, erſcheinen 
dagegen Heyden 's „Frauen auf Capri“ mit den 
niedlichen Kindern. Welch ein Abſtand bis zu 
Bergslien's düſterer „norwegiſcher Bauernſtube“, 
wo die junge ſpinnende Frau in dunkler Tracht 
den ganzen arbeitſamen Ernſt des Landes zeigt, 
während das Kind, in der an ſchwanker horizontaler 
Tanne ſchwebenden Wiege, ſich munter an fein 
Füßchen faßt. Warum aber hier noch die ſtarken 
Gegenſätze zwiſchen dem vielen Düſteren, wie nament⸗ 
lich dem ärmlichen ſchlittenartigen Bette, und den 
ſehr hellen Farben des Kinder-Anzugs? ſollte darin 
eine Symbolik fein? Kauffmann 's „Pflüger“, 
Abends mit dem Pfluge heimkehrend ein kleines 
Bächlein paſſirt, iſt ein niedliches Bild; in andrer 
Weiſe Koerle's „Karten⸗Orakel“, obwohl der Aus⸗ 
druck der Theilnahme an dem geheimnißvollen Werke 
lebhafter, und die Technik gewandter ſein könnte. 
Kretſchmer's „Abſchied des Rekruten“ hat wohl 
wegen des ziemlich verbrauchten Gegenſtandes einen 
unvortheilhaften Platz erhalten, iſt aber nicht ſchlecht 


Zur Aämmerer - Wahl! 
er Artikel: . Noch einmal zur Käm⸗ 


merer⸗ 
beru ahl in 


Halme einer irrthümlichen Auffaſſung der Ver⸗ 
ordneten⸗Ver 


ab 
und fteigelaffen hat, daß ſie Kameraliſten, Juriſten 
Persönlichen Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen vertraute 
ja damit — bei der Wahl zulaſſen will, ſo iſt 
eventuell in gemeint, daß ſie ein ſo wichtiges Amt 
zu legen geſonnen and eines „Unterbeamten“ 


i a i 5 6 f 6 Siege mußte ſich die Wahrheit begnügen. Die 

eamten iſt a wäre. Von dieſer Cathegorie von] gemalt. Der ermahnende Vater, die flehende Mutter, . —— a 
jones, berhaupt nie die Rede geweſen, denn] die halb überraſchte Schwe ter, der kleine verblüfft] Gewalt der auf das intellektuelle Vermögen eins 
10 Majorität der eee : 5 eh f wirkenden Gründe und Beweiſe erſtreckt ſich nicht 


ängftliche Bruder, der nichts von der Sache begreift, 
und dagegen der junge Mann, der die Bedeutfam- 
keit des Augenblickes ſehr lebhaft fühlt, bilden eine 
recht intereſſante Gruppe. Ein ſehr phantaſtiſches 
Bild in Compoſition und Farbung iſt E. Leutze's 
„Künſtlerfahrt auf den Lagunen“, wo um Tizian's 
bekannte Geftalt ſich eine Anzahl junger Leute bei- 
derlei Geſchlechts im dolce far niente, höchſtens 
ein wenig muſicirend, in den Nußſchalen von Gon— 
deln auf den blitzblauen Wellen der Lagunen ſich 


auf den verbrecheriſchen Willen. Von allen Sei⸗ 
ten umſchloſſen und eingeengt, ſieht er endlich in 
der eigenen Vernichtung das einzige Mittel, das 
Geheimniß zu bewahren. Da ihm durch forgfältige 
Bewachung jede andere Art des Selbſtmordes uns 
möglich gemacht wurde, wählt er den Hungertod. 
Nach lAtägigem qualvollen Faſten, im Angeſicht 
des Todes, unter der Einwirkung milder, gütiger 
Ueberredung bekennt er mit zitternder, gebrochener 
wiegen läßt. W. Philippi dagegen, der uns] Stimme das Uaſittliche feines Handels; und als 
nicht ſo weit von Hauſe führt, fell uns in dem ihm die Pflicht der Moral und der Wahrheit mit 
„Ermländiſchen Kindelbier“ mit feinen vielen lebens-] Wärme vorgehalten wird, dußert er mit gebrochen 
frohen Gruppen ein ganz entgegengeſetztes und echt] nem, kaum verſtändlichem Hauche: „Das Geld ver» 
realiſtiſches Bild hin. Der Vater in der Mitte, rath ich nicht.“ Und der Vater? Mit freudeſtrah⸗ 
der, mit einem Stolze à la Louis XIV. auf ſich] lenden Blicken tritt er auf den Inquirenten zu, um 
zeigend, ſagt: Le pere, c'est mol! und andre ſich der Gewißheit des Todes ſeines Sohnes zu 
Figuren ſind gar nicht übel gerathen, nur könnte] verſichern; „letzt erſt war feine" Sorge zu Ende, 
die Gruppirung im Großen mehr Einheit in der] denn er allein barg noch das Geheimniß in den 
Mannichfaltigkeit zeigen. Rhomberg's „beſtrafter] Tiefen feiner ſchrecklichen Seele. 

Naͤſcher“ iſt etwas unklar. Soll denn der arme] , Die Feſtung Belgrad bildet einen Wohn⸗ 
Junge wirklich in der Schule nichts Eßbares mit- | platz für ſich, fie liegt an der Mündung der Save 
haben? ſoll er wirklich durch eine dem jugendlichen in die Donau und wird weſtlich von der Waſſer⸗ 
Alter wenig entſprechende Diät zu einem ſolchen ſtadt begrenzt, die mit der Raizenſtadt Vorſtädte 
blutloſen Schemen werden, wie ihn der Primus der eigentlichen, gegen 40,000 Einwohner zahlen 
darſtellt, der wohl gar von heiligem Eifer über das] den Stadt Belgrad bilden. Die Fürſten von Ser. 
Vergehen des Andern entbrannt und darum aufge- bien haben eine Civilliſte im Betrage von 171,428 
ſtanden iſt? Auch eine Definition von Nahen! Fl. K. M. oder 85,714 ferb. Thlr., aber es fließen 
Das „Einbringen der Ernte in Brabant“ von ihnen noch indirekt bedeutende Summen auf durch⸗ 
E de Schampheleer kann wegen der Monotonie] aus rechtlichen oder doch erlaubten Wegen zu. 
der Linien aus der belgiſchen Ebene nur als Gegen- Serbien hat keige Staatsſchulden, im Gegentheil, 
faß zu den zahlreichen Berg-Anfihten feinen Platz in feinem Budget ſteht unter den Einnahmen eine 
behaupten. Da lobe ich mir doch eher die frifche, hübſche Summe unter der Bezeichnung „Intereſſen 
weißzähnige „Appenzellerin im Sonntags⸗Coſtüm“, | für ausgeliehene Kapitalien“, wahrlich eine feltene 
von Schex, wie fie mit dem angeſchmiegten Kätzchen] Erfheinung im gegenwartigen Staats haushalt der 
ſinnend daſitzt, und auf das offene Fenſter an der | ſelbſtſtändigen Länder. 

ſteinernen Stiege geſtützt, ſich vortheilhaft gegen die 
hohen blauen Berge da hinten abſetzt. (Fortf. folgt.) 


ai fe, Briefträger, Kopiſten c. dieſelben Kennt⸗ 
I e vindiciren zu wollen, wie einem Kameraliſten 
4 uriſten. Eine andere Sache iſt es jedoch mit 
G0 „Subaltern⸗Beamten,“ welche unter der 
egorie Unterbeamte von dem Herrn Ver⸗ 
— jenes Artikels claſſificirt zu werden ſcheinen. 
diefer S. Verfaſſer hat aber ganz überſehen, daß 
ein Wend eine andere Stellung einnimmt als 
5 Nterbeamter. Es iſt Jedermann bekannt, 
Theil — ganze Staatsvermögen und ein immenſer 
t rivat⸗Vermögens der Staatsangehörigen 
kan Literaten, ſondern durch Perſonen ver: 
Agemeine 5, welche durch vieljährige Erfahrung, 
Lemter e Bildung und große Pflichttreue in ihre 
Sta ars. gekommen ſind. Die Verwalter der General⸗ 
rungs fe, der General⸗Kriegs⸗Kaſſe, aller Regie⸗ 
Kaffen‘ 1 Kaſſen, der ſämmtlichen Provincial- 
und aller . Banto⸗ Comtoirs, der Depoſital⸗Kaſſen 


verwaltete Ste; die Controlle über das von ihnen 

iederu e 
geübt, nah Kaſſen und Rechnungsverſtändigen 
Beamte e ihrerſeits ebenfalls dem Subaltern⸗ 
dicklich uſtande angehören, und man ſollte doch 


könnte, imerer einer großen Stadt hervorgehen 
Ihne 5 ohne dieſelbe in Gefahr zu bringen, und 
faſſen er gerade Hoffnungen „ins Blaue“ zu 
1 nen chte. Oeffentlich gegen dieſen Stand zu 
beit. 1e abe daß als eine unerhörte Kühn⸗ 
nd wir nicht fo keck, überhaupt 
nenn oder Belehrung 5 die ah 
Vrper von ſammlung ergehen zu laſſen, weil dieſer 
aß man yſo großer Einsicht und Pflchttreue if, 


mit Vertrauen dem Wahlact entgegen 


5 


Meteorologiſche Beobachtung en. 


Ss Abg 2 ter d 
2 eleſene Kbermome rme⸗ 
5 E Barometerhöhe BR | der mf ter N 
8 in neck] Sale im drele Wetter. 
Par.⸗Zoll „. Lin 2 — Neaumur. In Neaum 


34 1 427" 11,20” + 1,7)# Iss 1, S. friſch, ganz 


| bezogen und 


trübe. 
25| 828“ 0,62" 0,6+ 0,74 0,4 S. mätzig, hell 
und ſchoͤn. 


bewölkt ‚gutes 
Wetter. 


Wandel und Gewerbe. 
Börfen- Verkäufe zu Danzig am 25. Januar. 
12 Laſt Weizen Erf. 131 —32pfd. fl. 471, 128pfd. 
fl. 410, 125pfd. fl. 345390. 15 Laſt Roggen pr. 
130pfd. fl. 312-315. 8 Laſt Gerſte 114 — löpfd. gr. 
gelbe fl. 288, 
weiße fl. 295. 


1228“ 1,7% uY% f 3,57 2 5 3,0 WSW. mäß., 


Marktbericht. 
Bahnpreife zu Danzig am 25. Januar 1859. 
Weizen 124—134pf. 50—85 Sgr. 
Roggen 124 - 130pf. 48—51% Sgr. 
Erbſen 70-80 Sgr 
Gerſte 100 —biSpf. "35-51 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 30-35 Sgr. 
Spiritus Thlr. 15% pr. 9600 % Tr. 


Angekommene Fremde. a 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Nittergutsbeſiger v. Dommer a. Buſchkau 
und v. Sulerzyski a. Piontkowo. Die Hrn. Kaufleute 
Dubois de Luchet a. Mainz, Falkenheim a. Elbing, 

Boͤſſenroth a. Meerane, Meyer a. Stettin, Bohnen a. 
Crefeld und Hoffmann, Meyerdeim, Beſchütz, Gronau ur 
Gräntz a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn, Kaufleute Oppenheimer a. Bromberg, 
Hildebrandt a. Dirſchau u. Prenken a. Berlin. Hr. 
Gutsbeſitzer Kuhnke a. Koͤnigsberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Gutsbefiger v. Valtier n. Fam. a. Neuhoff 
und Springer a. Arnshöhe. Die Hrn. Kaufleute Gup⸗ 
penbeim a. Mainz, Schlegel u. Schwarz a. Berlin. Hr. 
Gerichtsaſſeſſor Wahl a. Culm. 

Reichhold's Hotel: 

Kaufleute Schaller a. Sorau u. Sommer⸗ 
feld a. Koͤnigsberg. Hr. Gutsbeſitzer Gehrt n. Frl. 
Tochter a. Rykoit. 


Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Töplig a. Poſen u. Pfeiffer a. 

Berlin. Hr. Oberlehrer Grabowski a. Marienburg. 
Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Kronki a. Nanit, 
Krauſe a. Sulitz und v. Krahn a. Altfelde. Die Hrn 
Kaufleute Hon ſchulz a. Neuſtadt u. Reichart a. Limbach. 
Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Arndt und Hr. Maurermeiſter 
Wieſe a. Neuſtadt. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Gutsbeſitzer- Penner a. Mierau. 
Wartemberg a. Elbing. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Herren Werzte, die ſich bei 
der Armen Praxis in hieſiger Stadt 
zu betheiligen geſonnen find, fordern wir 
hierdurch auf, da zum 1. April c. einige Stellen 
zu beſetzen ſind, ſich bei uns ſchriftlich melden zu 
wollen. Das Honorar eines Armen-Arztes beträgt 


Die Hrn. 


Hr. Agent 


100 Tylr. jährlich und wird auf die Dauer von 


2 Jahren verliehen: 
Danzig, den 18 Januar 1859. 


Der Magiſtrat. 
Neue 

interessante politische Schrift. 
Suum cuique 
schrift über Preussen. Preis 12 Sgr. 
Leon Saumier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 

Be asse 20, nahe der Post. 

blog Alter Markt Nr. 38. 

richtet, wünſcht zum 1. April d. J. eine 
andere Stelle. Gef. Offert. unter A, Z. 
a | poste restante poste restante Wietzig . Pomm. E I. Pomm. 


Ein Hauslehrer, der auch im F M 
Lateiniſchen und Franzöſiſchen unter: 

D Spielkarten Spielkarten ſind zu haben bei 

G. Homann, Zopengafe Ni. 19. 


Sf. Brief. Geld. f. Briel. If. Priel. 
Pr. Freiwillige Anleiggie 44 1003 100 f Poſenſche Pfandbriefe TE 34] 89 — Preußiſche Rentenbrief e 4 954 | 
Ane v. 1850, 52, 54, 55,57 25 1003] 100 % do. neue do . . 4893 — Preußiſche Bank⸗ eee ri 
v. 185ꝙ 1003 100 f Weſtpreußiſche dee. 34 826 823 Friedrichsd oaoor᷑r — 13 r 
55 r 0 944 94 do. Do. 4 0 — God Kronen . 
Staats» Schuldſchein ee 37.844] 845 Danziger Privatkan 484“ 831] Oeſterreich. Metalliaue s 3 | 77 
Prämien » Anleihe von 1865. 350 — Königsberger do. N 41 844 — do. Nationals Anleihe ».... 5 | 78% 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 83 —, Magdeburger do. 4871 — do. Praͤmien⸗ Anleihe 41084 
Pommerſche e EHEN . 31 857 851 poſener Imad sb Wis un 4 — | 824] Polniſche Schas: Sec ele 
do. do 4 RB BET Pemmerſche Kentenbriefe u ine 4. 98783 do. Gert. L. E 
Poſenſche do. 5, 4 — = Töfnider 700. ns 4 927 91% do. Pfandbriefe in Süber⸗Rubeln 4 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danſig. 


10Spfd. kl. gelbe fl. 265, Lil2pfo. kl. 


Eine Denk- 


Stadt - Theater in Danzig. 


Mittwoch, d. 26. Jan. (Mit aufgehobenem Abonnement.) 
Erſte Gaſtdarſtellung des Fräulein 


Henriette von Boſe, 


erſter Solotänzerin des Koͤnigl. Hoftheaters zu Drekbin, 


unterftügt v. Hrn. Wienri Balletmeiſter 
des ER. an zu Königsberg. 
3u Anfang: 
Das goldene Kreuz. 
2 in 2 Akten von Harrys. 
Hierauf: 


Wer ißt mit? 


8 Vaudeville in 1 Akt von Friedrich. 
Donnerſtag, d. 27. Jan. (Mit aufgehobenem Abonnem.) 
Zweite Gaſtdarſtellung des 1 


Fräulein von Bofe 
Seren Balletmeifter Wienrt ch. 


Das Gefängniß. 


Luſtſpiel in 4 — 8 von Benedix. 


Die Kunſt geliebt zu werden. 


Liederſriel in 1 Akt von Gumbert. 
Freitag, den 28. Jan. (Mit aufgehobenem Abonnem.) 
Benefig für Herrn Weidemann. 


A. Dibbern. 
„ E. G. Homann's au. 
und Buchhandlung in 


anzig, Jopengaſſe Nr. 19, 
iſt zu haben das ſeit Neujahr dieſes Jahres hier 
eingeführte 


Reformirte Geſangbuch, 


zu folgenden Preiſen: Eingebunden mit 
großem Druck 21 Thlr., — 2 Thlr. — 
1 Tolr. 8 Sgr. Eingebunden mit ge⸗ 
wöhnlichem Druck, fein Papier 1 Thlr. 
173 Sgr. — 1 Thlr. 10 Sgr. — 1 Thlr. 5 Sgr. 
Eingebunden mit gewöhnlichem 


Druck, ordinair Papier 1 Thlr. 10 Sgr. 
— 1 Thlr. 5 Sgr. — 1 Thlr. — 174 Sgr. und 
12 Sgr. 

Parafin- und Stearin- Kerzen 
in allen Packungen und beſter Qualtät zu bil⸗ 
ligſten Preiſen bei N 

C. W. H. Schubert, Hupdegoſſe 15. 


eee 


‚Oesterreichische 


Nummern gefallen: 
Serie 2050 


No 585 
Serie 2050, 


== fl. 40,000, g fl. 20,000, ge fl. 5,000, 
f 5000, fl. 3,000, fl. 3000, 
. % e 3A 1000, 6 
A il 1000, Se f. 1.000. e A. E000, g, 
fl. 1,000, fl. 1,000. | 


3131, 3265, 3837, 3856 sind Gewiane 
Sümmtliche Gewinne werden an der Cas 
Gelde ausbezahlt. 


30 g. 20,000 15,000, 5000, 4,00 
Da bereits sehr zahlreiche — 

Bestellungen; welche im Laufe dieses 
gestattet werden. 

Ausführliche Gewinnlisten, sowie Verlo 
france überschickt, 

Man beliebe sich baldigst direct 
Geschäft von 


ECC STROSFTIE: 


Berliner Börfe vom 24. Jagen 457 55 


Bei der am 3. Januar stattgefundenen n sind die Hauptgewinne auf nachstehende 


ll. 250,900 


Auf alle übrigen 1800 Loose der 3 Serien-Nummern: 90, 664, 877, 
1249, 1328, 1622, 1752, 1981, 2050, 2171, 2241, 2610, 2851, 3012, 


Bei der demnächst stattfindenden Ziehung müssen abermals 2100 Loose 2100 Gewinne A 
erhalten, es werden somit 300 Gewinne mehr 0.85 f 
Hauptgewinne dieses Anlehens sind fl. 250, oo, 200,000, ee? 40,000, 


zur nächsten Ziehung eintreffen, so können nur bei 
onats ertheilt werden, besondere Vergünstigungen 


Von Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. O. 


empfing 
E. G. Homann's Kunſt⸗ er 


Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19: 
Mühlenwaage⸗ Tabellen 


für Mählenbeſitzer, — Brauereibeſitzer, — Bäcker, — 
Eſſig⸗Fabrikanten. Nach dem neuen ede 
berechnet. Pieis 7 Sgr. 6 Pf. 


Bekanntmachung. 
Die dem Deichverbande der Falkenauer een zuge⸗ 
hörigen, im Königl. Forſtrevier Wilhelms wald 
Schutzbezirk Laßck ic. lagernden 141 Stud 
kieferne Sägeblöcke und Bauholz werden 


am 17. Februar c., Vorm. 10 Uhr, 

im Gaſthauſe des Herrn Ernst in Seure 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft, 

wozu Käufer hierdurch ergebenſt eingeladen werden, 
Adlich Liebenau, 


den 21. Januar 1859. 
Der Deihhauptmann | 
Ziehm. 


ie Beträge der fällig zen Zinsen 8 ru 
e der fälligen Zinseoupon 
D der Berenter Kreis - Sbligationen 
können bei Herrn W. Wirthschaft i 
Danzig erhoben werden. i 
Berent, 8 8 1859. 
Die ſtändiſche 
Chauſſee Bau Commiſſion. 
er andrath. 
Engler. 


5procent. Kreis = Obligationen 
a points von 1000, 500, 100, 50 u. 25 Zul 


offeritt W. Wirthschaft. _ 


Bei Bedarf von Cotillon- 
Sächelchen, Cotillon-Orden 
Geburtstags⸗Geſchenken und Feſt⸗ 


gaben aller Art empfeblen wir unsere nell 
nach Preiſen geordnete Galanterie - und 
Kurzwaaren usſtellung in der Dange 
Etage unſeres Haufes Langgaſſe Nr. 16; dieselbe 
iſt neuerdings wieder ſehr reichhaltig afforeirt . 
unſer parterre gelegenes Lokal iſt ebenfalls in dieſen 
Artikeln, wie auch in Strickwolle, Nah. u. Strich, 
Baumwolle und Rähliſch⸗ Arrikeln aller Art wiede 
vollſtaͤndig aſſortirt. 

Pilz & 1 


Hisenbahn- Loose. 


von fl. 400 und fl. 120 gefallen. 
se des unterzeichneten Banquierhauses in baarem 


0, 3,000, 2,500, 2,000, 1,000 ete. 


osungspläne sind gratis zu haben und werden 


zu wenden an das Bank und Staatseffecten- 
Anton Hor in Frankfurt a. M. 


